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66 Buchbesprechungen

sehen Praxisfelder seines Fachgebietes ein, auch wenn allgemeine
sowie didaktisch methodische Aspekte der Schulpadagogik die

relativ stärkste Beachtung erfahren (S 77-100) Nach Einfuh-

rungs und Grundlegungskapiteln zum Gegenstandsbereich der

geistigen Behinderung behandelt der Autor Fragen der Forderdia¬

gnostik, der Begründung von Erziehungs- und Bildungszielen,
der Fruhforderung und Famihenarbeit, bevor er dann auf die drei

zentralen Dabensbereiche des Erwachsenenalters Wohnen, Arbeit

und Freizeit zu sprechen kommt, in denen sich die Chancen auf

ein humanes Leben in größtmöglicher Selbstbestimmung und so¬

zialer Integration letztendlich erfüllen müssen

Mühls Einfuhrung in die vielfaltigen Aufgabenfelder der päd¬

agogischen Behindertenhilfe bei Vorliegen einer geistigen Behin

derung erscheint nun seit 1984 bereits in der dritten Auflage
Auch das spricht dafür, daß seine Intention eines „Kompromisses
zwischen vertiefender Erkenntnisvermittlung und dem Erstellen

eines Gerüstes, in das Fakten und Fragesteilungen eingeordnet
worden sind" die Informationsbedurfnisse bei Studierenden und

Interessenten dieses Fachbereichs gut getroffen hat Em nach

Themengebieten gegliedertes umfangreiches Literaturverzeichnis

(S 123-179') ist für den Nutzer eventuell besonders interessant,

auch wenn der Schwerpunkt der gesammelten Fachliteratur nur

bis etwa 1985 reicht

Dieter Groschke, Munster

Hoelscher, G R (1994) Kind und Computer. Spielen
und Lernen am PC. Berlin Springer, 193 Seiten, DM

29,80

Um es vorwegzunehmen, dieser Band hat seinen Wert für

diejenigen, die sich einen Überblick zum Themenkomplex Spielen

und Lernen am Computer verschaffen wollen Hier hat sich ein

Praktiker aus seinem konkreten Erfahrungsbereich heraus mit

den folgenden Fragen auseinandergesetzt

- Welche Rolle spielen Computer neben anderen Spielen und Be

schaftigungen'
- Was macht Computerspiele so attraktiv und worin liegen ihre

Risiken'

- Lernen am Computer - die Chance unserer Zeit'

- Gibt es „die" Computer-Kids'
- Gibt es einen geschlechtsspezifischen Umgang mit dem Com¬

puter'
- Was bedeutet das für die Zukunft von Lernen und Bildung'

Der Autor hat mit Erfolg eine übersichtliche Darstellung um¬

gesetzt, so weisen die Kapitel eine gute Gliederung wie auch

praktische und überschaubare Zusammenfassungen vor, die auch

ein orientierendes Querlesen erlauben Ein ausführlicher Anhang
mit Check-Listen zur Beurteilung von Spiel- und Lernprogram

men, nützlichen Adressen, Angaben zu weiterführender Literatur

sowie ein sehr funktionstüchtiges Stichwortverzeichnis runden

diesen positiven Eindruck ab Dieser handliche Band verfugt
zudem über ein weiteres nachahmenswertes Detail, die stabilen

Umschlagklappen leisten als Lesezeichen ebenso wie als Notizzet¬

tel gute Dienste

Der Band wendet sich zwar auch an interessierte Eltern, die

nach meiner Meinung jedoch über einen fachlichen Hintergrund
und ein besonderes Interesse verfügen sollten, um von dem Inhalt

profitieren zu können Auf der anderen Seite kann dieser prakti¬
sche Ratgeber natürlich keinen wissenschaftlichen Anspruch er¬

füllen Sein Wert hegt in seiner praxisgerechten Bestandsaufnah

me und Problematisierung, er gibt einen Überblick, sortiert

Aspekte und räumt mit Vorurteilen auf

Die Diskussion um die sog Neuen Medien berührt alle gesell
schaftlichen Bereiche und hat auch vor den Kinder- und Klassen

zimmern nicht haltgemacht So wird heftig um die Auswirkungen

von Computerspielen gestritten Hier setzt Hoelscher sich mit

den Positionen auseinander, revidiert manches Vorurteil und gibt
ebenso einfache wie überzeugende Hinweise für einen angemesse

neren Umgang, wenn er empfiehlt, Computerspiele als Spiele zu

betrachten, die „andere Spielformen und Hobbies nicht verdran

gen, sondern erganzen" und durch ihre Technik faszinieren Hier

gelingt ihm eine differenzierte Bewertung, die statt des digitalen
Entweder-Oder ein differenzierendes Sowohl Als-auch ermög¬

licht Er warnt mit Recht vor einer pauschalen Vemrteilung von

Computerspiele(r)n und fordert, einen sinnvollen Umgang mit

Computerspielen in Erziehung und Bildung zu lehren und gibt

konkrete Tips, wie sich Eltern und Erzieher schon jetzt differen¬

zierter mit dieser Thematik befassen können

Für den Bereich des Lernens am Computer gelingt Hoelscher

eine gute Systematisierung und Einschätzung der aktuellen Situa¬

tion Er setzt sich äußerst kritisch mit der Qualität vieler Lern¬

programme ebenso wie mit dem Einsatz von Computern in der

Schule auseinander Hier wird deutlich, daß sowohl viele Pro

gramme wie auch das Schulsystem weit hinter den Möglichkeiten,
die computerunterstutztes Lernen heute bietet, hinterherhinken

So lassen sich allenfalls im außerschulischen Rahmen positive

Erfahrungen feststellen Es gibt beispielsweise in Suddeutschland

eine erste „Computerschule für Kinder", die im Bereich von

Freizeit und Lernhilfe positive Computererfahrungen anstrebt

Darüber hinaus finden sich im weiten Bereich der Therapie von

Lernstorungen, eben in einer integrativen Lemtherapie, nach mei

ner Erfahrung viele positive Einsatzgebiete des computergestutz

ten Lernens Dieser (therapeutische) Bereich kommt in dem Band

etwas zu kurz, obwohl der Autor auch in der Legasthenie-Thera

pie tatig gewesen ist Seinem Fazit, daß Hard und Software sich

erfolgreich nur über die Persönlichkeit des Lehrers/Therapeuten
im jeweiligen Kontext integrieren lassen, ist nur zuzustimmen

Damit wird der Computer als nützliches und hilfreiches Werk

zeug für Therapie und Unterricht relativiert, er ist nicht an sich

gut oder schlecht, sondern es kommt darauf an, was man daraus

macht

Wenn die Behauptung von Haeener (Bremen) stimmt, daß

„das derzeitige Schulsystem den Anforderungen unserer Informa-

tionsgesellschaft in keiner Weise gerecht" wird, dann wird es

notwendig sein, „jungen Leuten solche Erfahrungen mit Compu¬

tern zu ermöglichen, die ihnen die positiven wie negativen Aspek

te des Mediums aufzeigen Über diesen Weg können die Heran

wachsenden erkennen, welche Bedeutung Computer für die Ge¬

sellschaft und für sie selbst besitzen und eine realistische

Bewertungskompetenz entwickeln" (Hoelscher)

Auch wenn der Band nicht alle Einsatzbereiche berücksichtigt
und bei diesem schnellebigen Medium die neuesten Trends bei

Drucklegung schon wieder überholt sind, ist der Band doch allen

Interessierten als Hand-Buch uneingeschränkt zu empfehlen

Joachim Hackler, Osnabrück

Stiksrud, A (1994) Jugend im Generationen-Kontext.

Sozial- und entwicklungspsychologische Perspektiven. Op
laden Westdeutscher Verlag, 269 Seiten, DM 52,-

Sehr behebt und oft zitiert ist das Schlagwort vom „Generatio-

nenkonflikt" Empirische Belege von selten der einschlagigen Wis

senschaften für seine tatsächliche Existenz lassen sich dagegen
nur spärlich -

wenn überhaupt - finden Daher kommt dem Autor

als universitärem Entwicklungs- und pädagogischem Psychologen

Vandenhoeck & Ruprecht (1995)


